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Wahrnehmung und Wirklichkeit 
Training & Coaching

Beobachtungsübung Ziegenherde auf eingezäunter 
Fläche, alle Teilnehmerinnen

Rahmen

Eventuell vorbereitete 
Arbeitsblätter mit Fragen

Material

01

	� Welche Ziege gefällt mir am besten und warum? Welche würde 
ich gerne näher kennen lernen?

	� Welche Ziege interessiert mich am wenigsten? Kann ich sagen, 
warum?

	� Wer ist hier das Leittier? Woran mache ich das fest? Was gefällt 
mir an ihrem Verhalten, was nicht?

	� Welche Ziege steht in der Rangordnung hinten? Woran mache 
ich das fest? Wie geht es mir damit?

Gerade die Antwort auf die letzte Frage kann viel über die Teilneh-
merin verraten. Für Ziegen ist eine klare Rangfolge eine Tatsache 
und gibt jedem Tier in der Herde Sicherheit. Für Menschen ist »die 
Letzte sein« negativ belegt und kann zu Mitleid, Hilfsbedürfnis, 
aber auch zu Abweisung oder Desinteresse führen. Oft sind es Men-
schen, die sich eher um andere kümmern als um sich selbst, die sich 
zu den vermeintlichen Opfern hingezogen fühlen.

Auch die Frage nach Kampf oder Spiel bietet oft viele Auswertungs-
möglichkeiten. Nehme ich ein freundschaftliches Gerangel als Ag-
gression wahr? Oder andersrum einen echten Konflikt nicht ernst 
genug? Die Beobachtung der Tiere kann die Sensibilität für die zwi-
schenmenschliche Kommunikation schärfen.

Eine Ziegengruppe bei der Interaktion zu beobachten, macht ein-
fach nur Freude. Sie naschen hier ein Blatt und dort einen Halm, ne-
cken sich spielerisch, bocken einfach los und rennen oft ein Stück 
hintereinander her. Auch das Kräftemessen mit den Hörnern – oder 
bei hornlosen Ziegen mit den Hornplatten der Köpfe – bietet viel 
Interpretationsspielraum.

Genau darum soll es in dieser Übung gehen: 
Was nehme ich bei der Beobachtung der Tiere wahr? 
Was interpretiere ich hinein? Ist mir bewusst, dass es sich um eine 
Interpretation handelt?
Was unterziehe ich zusätzlich einer Beurteilung oder Bewertung? 

Dieser Prozess kann durch Fragen begleitet werden, die entweder 
in der Gruppe gestellt werden oder die jede Teilnehmerin auf vor-
bereiteten Arbeitsbögen für sich beantworten kann. Die Antwor-
ten können danach in der Gruppe gesammelt und ausgetauscht 
werden:

	� Wie nehme ich die Herde als Ganzes wahr (zum Beispiel harmo-
nisch, zerstritten, gibt es Untergruppen)?

	� Wie nehme ich das Miteinander wahr? Sehe ich Kommunikation, 
Spiel oder Kampf?

Art
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Klare, unmissverständliche Aussagen sind ein wichtiger Teil jeder 
Form von Führungskommunikation. Je klarer wir dabei selbst in Be-
zug auf ein Ziel oder eine Aufgabe sind, desto klarer können wir die-
se der oder den anderen kommunizieren. Dies lässt sich wunderbar 
mit Hunden veranschaulichen, da diese zusätzlich zur menschli-
chen Körpersprache auch noch auf verbale Kommandos reagieren. 
Die Teilnehmerinnen haben also gleich zwei wirkungsvolle Metho-
den zur Verfügung, um ihre Absicht zu vermitteln.

In der Grundform dieser Übung soll ein Hund an einer bestimmten 
Stelle etwas Bestimmtes tun, sich also zum Beispiel neben einem 
Hütchen hinsetzen oder hinlegen. Die entsprechenden Handzei-
chen und Kommandos können vorher erklärt werden, müssen sie 
aber nicht. Nun lässt sich die Aufgabe Stück für Stück steigern. Hier 
ein paar Beispiele:

	� Der Hund soll sitzen bleiben, obwohl die Teilnehmerin ihm den 
Rücken zukehrt.

	� Er soll sitzen bleiben, wenn die Teilnehmerin sich entfernt. 
	� Er soll sitzenbleiben, obwohl ein Ball vorbeirollt. 
	� Der Hund soll liegenbleiben, wenn die Teilnehmerin weggeht. 
	� Er soll liegenbleiben, wenn jemand mit einem anderen Hund vor-

beigeht.

	� Der Hund soll aus dem Liegen aufstehen oder sich aus dem Sit-
zen hinlegen.

Besonders spannend ist die Übung auch mit zwei oder mehr Hun-
den, die entweder das Gleiche oder – noch eine Steigerung – Un-
terschiedliches tun sollen: Ein Hund setzt sich an einen Baum, der 
zweite legt sich an den nächsten Baum, der dritte Hund setzt sich 
auf einen großen Stein. Oder ein Hund soll sich hinsetzen oder hin-
legen, während ein anderer um ihn herumgeführt wird. Ob diese 
Übung mit oder ohne Leine(n) durchgeführt wird, ist dabei eher 
nebensächlich.

Es lässt sich meist schnell erkennen, ob die Teilnehmerin an den 
Erfolg der Übung glaubt oder nicht. Oft wird der Hund eher ge-
fragt oder gebeten, an seinem Platz zu bleiben, statt eine klare 
Ansage zu bekommen – und hat dann natürlich die Möglichkeit, 
auch »nein« zu sagen. Oder die Teilnehmerin hat keinen wirklichen 
Plan, was sie wo ausgeführt haben möchte. Diese fehlende Klarheit 
überträgt sich genauso auf den Hund wie auf einen Menschen, egal 
ob es nun das eigene Kind ist oder eine Mitarbeiterin.

Führübung

Art

Hütchen, Stuhl, Baum oder 
Stein als Markierung

Material

Ein bis drei Hunde pro Teilnehmerin

Rahmen

»So möchte ich das haben«
Training & Coaching
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Kompliziert oder komplex?
Training & Coaching

Fahne oder Gerte, Schwungtuch 
und Reifen oder Halsringe

Material

Drei bis fünf Pferde oder Ponys, 
ein oder mehrere Teilnehmer

Rahmen

Führübung

Art

Für ein kompliziertes Problem gibt es immer eine Lösung, man muss 
sie nur finden. Zusammenhänge sind kausal und beruhen auf dem 
Prinzip von Ursache und Wirkung. Komplexe Situationen hingegen 
»leben« – sie sind unvorhersehbar und nicht planbar. Hier bedeutet 
jeder Schritt, dass an anderer Stelle Kompromisse erforderlich sind. 
Die Teilnehmer müssen Prioritäten setzen und sich auf Teilerfolge 
einigen: Schnell oder genau? Aufgabenerfüllung oder Freiwilligkeit? 

Die Aufgabe für die Teilnehmer besteht aus vier Schritten:

1.	 Die Pferde werden gemeinsam rund um den Reitplatz oder die 
Halle bewegt. Richtung und Tempo bestimmen die Teilnehmer. 
Als Hilfsmittel stehen Gerte, Fahne oder ähnliches zur Verfügung. 

2.	 Den Teilnehmern werden Ringe ausgehändigt (Halsringe, Hula-
Hoop-Reifen oder in verschiedenen Größen zusammengeklebte 
Gartenschläuche), die sie auf die Pferde verteilen sollen. Wich-
tig: Nehmen Sie mehr Ringe als Pferde an der Übung beteiligt 
sind.

3.	 Die Pferde sollen mit den Ringen um den Hals noch einmal be-
wegt werden.

4.	 Die Ringe sollen wieder abgenommen werden.

Achten Sie darauf, das Wort »bewegen« statt »(an-/herum-)treiben« 
zu verwenden und begrenzen Sie je nach Größe der Fläche die 

Gangart. Je offener die Aufgabe formuliert ist (»Ringe auf die Pfer-
de verteilen« statt »Jedem Pferd einen Ring um den Hals hängen«), 
desto mehr Spielraum haben die Teilnehmer und desto mehr The-
men ergeben sich zur anschließenden Auswertung. Bei Teams sind 
gut die Rollen der einzelnen Mitglieder erkennbar, im Coaching 
werden schnell die Baustellen des Coachees sichtbar. 

Die Auswertung kann entweder strukturiert oder frei erfolgen. 
Strukturiert kann man auf die einzelnen Schritte der Aufgabe und 
auf die verschiedenen Metaphern eingehen: Wofür stehen die Pfer-
de? Wofür die Fahne und die Ringe? Warum gibt es mehr Ringe als 
Pferde, was passiert mit den überschüssigen Ringen? Womit sind 
die einzelnen Schritte der Aufgabe vergleichbar?

Bei der freien Reflexion eignen sich Fragen wie: Woran erinnert 
dich die Aufgabe? Welche Parallelen erkennst du zu deinem Alltag? 
Welche Herausforderungen kommen dir bekannt vor? Oder auch: 
Wie habt ihr als Team agiert? Was davon erinnert euch an euren 
Joballtag? Was lief gut, was könnt ihr noch besser machen? Behal-
ten Sie den Fokus auf den positiven Aspekten der Übung und reiten 
Sie nicht auf den Schwächen der Teilnehmer herum.

27
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»Ich wollt’ ich wär’ ein Huhn«
Training & Coaching
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Hühner sind hochsoziale Tiere, die in einer ganz klaren Rangord-
nung leben und diese auch verteidigen. Dabei kann es durchaus 
einmal ruppig zugehen, wenn eine Henne nach der anderen hackt, 
weil diese ihr gerade einen Leckerbissen wegschnappen will. Daher 
kommt der Begriff »Hackordnung«, der im menschlichen Kontext 
allerdings oft falsch verwendet wird. Dort wird der Fokus darauf ge-
legt, dass manche nach anderen »hacken« dürfen, wenn sie höher 
in der Rangordnung stehen. Für Hühner geht es dabei jedoch viel-
mehr darum, für die Herde ein Höchstmaß an Sicherheit zu gewähr-
leisten, um sie vor Fressfeinden zu schützen und ein harmonisches 
Miteinander zu erhalten. Die Struktur gibt ihnen also Sicherheit.

Diese und mehr Irrtümer über Hühner lassen sich beim Beobachten 
der Tiere aus der Welt räumen. Gleichzeitig erkennt der Teilnehmer 
schnell deren verschiedene Charaktere, entdeckt Freundschaften 
und Zweckverbindungen. Da Hühner kleine Tiere sind, muss man 
sich ganz in Ruhe auf das Betrachten einlassen und sich oft Details 
einprägen, um sie auseinanderhalten zu können.  

Die Teilnehmer sollen die Tiere zunächst nur beobachten. Nach ei-
nigen Minuten wirft die Trainerin dann Fragen ein, zum Beispiel: 

Was genau ist eigentlich die Rolle des Hahns, was ist seine Aufga-
be? Oder: Womit verbringen die Hennen eigentlich den ganzen 

Tag? Ist Eierlegen eine ausfüllende Beschäftigung? Und wie geht es 
den Hennen, wenn ihnen die Eier ständig weggenommen werden? 
Die Teilnehmer können sich im Anschluss über ihre verschiedenen 
Ansichten und Beobachtungen austauschen.

Fragen und Gedanken, die auf den ersten Blick nur mit der Hühner-
welt zu tun haben, entpuppen sich bei näherem Hinsehen als gute 
Überleitung zu zahlreichen Themen im beruflichen und privaten 
Alltag: Was ist meine Rolle, was meine Aufgabe? Wie verbringe ich 
meinen Tag? Füllt mich das aus? Arbeite ich öfter »für die Tonne«? 
Oder heimst jemand anderes das Lob für meine Arbeit ein?

Neben den Reflexionsmöglichkeiten ist das Beobachten von Hüh-
nern ausgesprochen entspannend. Es gibt immer etwas zu sehen, 
die Geräuschkulisse ist friedlich und freundlich und manchmal sind 
die kleinen Federviecher auch einfach nur witzig. Außerdem muss 
man im wahrsten Sinne des Wortes runterkommen, also sich auf 
einen Hocker oder den Boden setzen, um sich auf Augenhöhe mit 
den Tieren zu begeben. Allein das lockert schnell die Atmosphäre 
und schafft Raum auch für persönliche Themen. 

Die Übung kann auch gut nach der Mittagspause eingebaut wer-
den, egal, mit welchen Tieren sonst gerade gearbeitet wird.

Eventuell Hocker oder Sitzkissen

Material

Alle Teilnehmer im Hühnergehege

Rahmen

Beobachtungsübung

Art
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Beobachtungsübung

Art
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Oft wird Darwins bekanntestes Zitat falsch übersetzt mit »Das 
Überleben des Stärkeren«. Dabei heißt »to fit« im Englischen pas-
sen. Denn es galt und gilt von der Evolution über die industrielle Re-
volution bis heute: Erfolg hat, wer in der Lage ist, sich bestmöglich 
an die Gegebenheiten anzupassen bzw. diese für sich passend zu 
gestalten. Dafür bieten die besonderen Eigenschaften unterschied-
licher Greifvögel eine gute Reflexionsmöglichkeit: 

So haben zum Beispiel Eulen regelrechte Nachtsichtgeräte als Au-
gen, können ihren Kopf dank 14 Halswirbeln (der Mensch verfügt 
gerade einmal über die Hälfte) um 270 Grad drehen und haben das 
weichste Gefieder in der Vogelwelt, welches ihnen einen absolut 
lautlosen Anflug auf ihre Beute ermöglicht. Sie kommen daher mit 
einer Flugstrecke von 150 Metern pro Nacht aus. Falken dagegen 
setzen auf Geschwindigkeit und können mit fast 400 Stundenkilo-
metern aus dem Himmel auf ihre Beute herabstoßen. Dafür muss-
ten sie eine Art Deckel für ihre Nasenlöcher entwickeln, um dabei 
nicht aufgeblasen zu werden wie ein Luftballon. Und Wüstenbus-
sarde jagen als einzige Greifvögel im Team, um bestimmte Beute-
tiere ergattern zu können.

All das lässt sich am besten lernen und erfahren, während man die 
Vögel auf der Hand eines Falkners betrachtet oder noch besser 
selbst auf dem Handschuh halten und kennenlernen kann. 

Für den Transfer eignen sich sowohl im Einzelcoaching als auch im 
Teamtraining im Anschluss an die Betrachtung der Greifvögel fol-
gende Überlegungen:

	� Was sind meine/unsere Superkräfte?
	� Was kann ich / können wir besonders gut oder besser als andere?
	� Wie passen diese Eigenschaften zu meinen/unseren Zielen?
	� Welche »Jagdstrategie« brauche ich / brauchen wir?
	� Bin ich eher Eule – alleine, fokussiert und effizient – oder Team-

player, der auch gerne Beute/Erfolge teilt?
	� Welche Superkraft fehlt mir / fehlt uns (noch), wie kann ich / kön-

nen wir das am besten ausgleichen? 
	� Wie viel Anpassung an die Gegebenheiten ist notwendig? 
	� Worauf habe ich / haben wir wie viel Einfluss? 
	� Was kann ich / können wir selbst (um-)gestalten?

Gerade die letzten beiden Fragen sind auch im Führungskräftetrai
ning relevant. Vor allem in den sogenannten »Sandwich-Positionen« 
des mittleren Managements geht oft das Gefühl verloren, persön-
liche Einflussmöglichkeiten zu haben. Hier noch einmal »mit Adler-
augen« hinzuschauen, kann deutlich zur beruflichen Zufriedenheit 
beitragen.

»Survival of the fittest«
Training & Coaching

Falknerhandschuhe

Material

Alle Teilnehmer, verschiedene Greifvögel

Rahmen
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Eventuell Fragebogen mit 
vorbereiteten Fragen

Material

Alle Teilnehmerinnen, WolfsrudelBeobachtungsübung

Art

Fahren Sie mit Ihren Teilnehmerinnen oder Ihrer Coachee in einen 
Wildpark mit Wolfsgehege oder in ein Wolfcenter. Dort können Sie 
zunächst an einer Führung teilnehmen oder Sie geben den Teilneh-
merinnen selbst die wichtigsten Informationen zu den Tieren. Dann 
suchen Sie sich einen ruhigen Platz abseits von den normalen Be-
sucherinnen, von wo aus Sie die Wölfe und ihre Interaktion gut be-
obachten können. Entweder Sie haben Fragen oder Beobachtungs-
aufgaben vorbereitet oder Sie greifen gemeinsam im Gespräch auf, 
was die Teilnehmerinnen sehen:

	� Wie gehen die einzelnen Tiere miteinander um?
	� Was ist noch Spiel, was schon Kampf? Woran lässt sich das fest-

machen?
	� Wer hat hier das Sagen? Woran kann man das erkennen?
	� Welcher Wolf interessiert die Teilnehmerin, welcher ist ihr un-

sympathisch, wer tut ihr vielleicht leid und warum?
	� Was würde sie tun, wenn sie selbst Teil des Rudels wäre? Wen 

würde sie stärken, wen in seine Grenzen weisen?

Wölfe zeigen eine deutliche Körpersprache und haben eine we-
sentlich variablere Mimik als Hunde, die viel Interpretationsspiel-
raum lässt. Bei Hundekennerinnen eignen sich auch Fragen nach 
beobachtbaren Parallelen zwischen Wölfen und Hunden, doch ver-

gessen Sie nicht, dass es hier nicht um Wissen, sondern um Wahr-
nehmung geht. Dabei können Sie darauf achten, worauf zuerst ge-
schaut wird. Sind jemandem die Gemeinsamkeiten wichtiger oder 
fallen ihr als erstes die Unterschiede ins Auge? Wölfe haben bei-
spielsweise eine ausgeprägte Lautsprache, bellen aber nicht. 

Auch der Umgang mit Vorurteilen kann gut thematisiert werden: 
Sehe ich den »bösen Wolf« aus Märchen und Medien? Oder ein 
Wildtier in Gefangenschaft? Wie geht es mir mit der Rückkehr der 
Wölfe? Haben sie ein Recht auf ihren Lebensraum oder darf der 
Mensch über ihr Dasein entscheiden? Lasse ich mehrere Perspek-
tiven zu oder beharre ich auf meiner Meinung? Mag ich Diskussio-
nen, will ich recht haben oder suche ich den Austausch? Und wie 
lösen Wölfe eigentlich Interessenkonflikte?

Diese Fragen kann man eher philosophisch angehen oder ganz 
konkret auf Fragestellungen aus dem beruflichen Alltag der Teil-
nehmerinnen übertragen. Bereiten Sie Situationen vor, die Sie dann 
einmal gemeinsam aus Wolfssicht betrachten können, wie z. B. 
Konflikte oder Alleingänge von Teammitgliedern.

Beobachten
Training & Coaching

69




